
Ost-West, Nord-Süd:
i Wohıin führen dıe Gegensätze
un:! Fragmentierungen dıe
ökumenische Bewegung?

VON DAGMAR HELLER *

Kommentar Konrad Raiser, Der Einfluss der veränderten Ost-West-
Beziehungen nach der Wende In Europa auf die öÖökumenischen Nord-Süd-
Beziehungen

Konrad Raıiser hat In klarer und übersıichtlicher Weılise aufgezeigt, welche
Veränderungen He die polıtısche en in Europa und weltweıt aqauf-
reien SInd. e1 zıieht Ende se1ines I1 e1ls 1m 1NDI1IC auf dıe
en ın Europa eın wıichtiges Fazıt, welchem ich meınen Kommentar
aufhängen möchte: „Jedenfalls bleibt dıe Gestaltung der Beziehungen ZU
russısch dominierten Ööstlichen Europa eine wichtige Zukunftsaufgabe
In diıesem Satz verbirgt sıch eın SaNzZCI Komplex VOonNn Aufgaben für die
ökumenische Arbeıt der rtchen Denn nıcht NUL 1m polıtıschen und gesell-
schaftlıchen, sondern auch iIm kırchlichen Bereıich geht dıie
„Gestaltung der Bezlıehungen“ den VoNn der russısch-orthodoxen bzw.
slawısch-orthodoxen Iradıtıon domiinierten Kırchen in den Osteuropäl-
schen Ländern In einem immer zusammenwachsenden Europa
werden sowohl dıe Kırchen der Reformation WIe auch dıe römiısch-katho-
lısche Kırche HCUu mıt der Orthodox1e als ökumenischem Partner kon-
frontiert. uch WCNnN CS bısher bereıits Beziehungen gab etiwa auf der
Ebene des ORK, der KEK oder in bılateralen 1alogen 1st doch NCU,
dass orthodoxe Kırchen NUunNn Gesprächspartnern werden als rchen., dıe
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in ihren jeweılıgen Ländern in ahnlıiıcher Weıise ihre Gesellschaft pragen
oder praägen wollen, W1e CS dıe römisch-katholıische und dıe reforma-
torıschen Kırchen bısher im Westen und die er auch den Anspruch
erheben, in der europäischen Gesellschaft insgesamt einen FKınfluss AdUu$Ss-

zuüben. Dass sıch diese Beziıehungen schwier1g gestalten, hat Kon-
rad Ra1iser angedeutet: „An dıie Stelle des früheren ideologischen und
machtpolıitischen Gegensatzes trıtt NUun wıiıeder verstärkt der kulturell-
relıg1öse Gegensatz zwıschen dem westliıchen, VON den Folgen der Auf-
klärung, den Erfahrungen freiheıitlicher Demokratıe und eıner pluralen
Gesellschaftsordnung bestimmten EKuropa und dem östlıchen, orthodox
gepragten Europa, das seıne Identität urc den Rückegriff auft alte
kulturelle und relıg1öse Tradıtiıonen LIICU bestimmen sucht.“

uch WEeNnNn 111a WIE Konrad Raıser eC kann, ass 6S VoNn

Seiten der Russıschen rthodoxen Kırche eine bewusste Zuspitzung dieses
Gegensatzes g1bt, scheınt MIr das Problem cdieser Stelle allerdings t1efer

lıegen qals in eiıner bewussten Provokatıon. Und obwohl gew1issermaßen
das Zentrum dieses Gegensatzes ın Europa lokalısıeren ist, ist längst
in dıie Welt hınausgetragen und spielt auch auf der Weltebene eıne

Z/um einen ist vieles, Was Aus protestantischer 1C In der Orthodox1e
als rem! archaısch und oft auch antı-Okumenisch erscheınt, eiıne olge-
richtige Konsequenz der orthodoxen Theologıe In der orthodoxen 1heo-
ogıe hat sıch die gemeIınsame cNrıstliıche Tradıtıon schon ange VOL der
e1ıt der Aufklärung stärker HC eine VO  —; Innerlichkeıit charakterıisierte
mystisch-monastische Spirıtualität pragen lassen, während im Westen
schheblıc eine ratiıonale Theologıe dıe erhan:! SCWAaNN. Dieser Unter-
schlıed drückt siıch fr Außenstehende deutliıchsten ıchtbar in den
Gottesdiensten auSs Protestanten 6S 7B viel leichter, Gottesdienste
unterschıiedlıic gestalten und verschledene Elemente, Texte. Gesten und
Symbole benutzen, während der orthodoxe Gottesdienst 1im au{iTfe der
Geschichte sehr einem Gesamt-Kunstwerk und gewissermaßen eıner
mystagogıschen andlung geworden Ist, ass seine Bedeutung verlhert,.
WE ©1 mıt Elementen VoNn außen verändert wiıird oder WENN aupt-
bestandteıle darın ausgelassen werden. Der Gottesdienst, der in en
Kırchen sowohl Quelle als auch Ausdruck des auDens und der Theologie
Ist, macht besonders eutlic ass hınter dem grundlegenden Unterschied,
der sıch hıer andeutet, letztlich en unterschiedliches Verständnıs VoN der
Welt und von der Beziehung des Menschen (Gjott steht Obwohl Utfc
dıe Aufklärung verschärit, ist dıe unterschiedliche Entwicklung dıiıesem
Gegensatz nın, geistesgeschichtlich bereıts früher angelegt. Es scheıint MI1r



gefährlich für das Öökumeniısche Miteina_nder, dıie eine Entwiıcklung für dıie
fortschriıttlichere halten und den orthodoxen Kırchen eın Stehenbleiben
und /Zurückbleıben bescheimmigen, WIE CS 1m Westen oft unbewusst
immer wıeder geschieht. Es ware wıichtig für die ökumeniısche Zusammen-
arbeıt, CT Arten des Weltverständnisses als grundsätzlıch gleichberech-
tıgt aber eben unterschiedlich wahrzunehmen. Die eigentliche Heraus-
orderung ist dıe, Wege finden, el mıteinander 1Ns espräc
bringen Dazu könnte auf Seıiten der genannten westlichen Kırchen eın
Rückblick auf dıe eıt der Entstehung der Scholastık hılfreich se1In, als
auch 1im Bereich der Westkirche ei Denkweıisen mıteinander verbunden

Im Bereich der Orthodoxie ware elıne enne1 und eın Verständnis
für dıe hıstorische Entwicklung des estens nötıg.

Zum anderen ist bemerken, dass die konservatıve Haltung nıcht NUr
eın Phänomen In den orthodoxen rchen ist, sondern praktısch In en
Kırchen In den ehemalıgen Ostblockstaaten vorgefunden wiırd, insbeson-
dere WECNN moralısche Fragen geht ber nıcht 11UT dort,
sondern auch In vielen jungen Kırchen des Südens finden sıch solche FEın-
stellungen. er bahnen sıch dieser Stelle des theologischen
Gegensatzes weltweiıt NEUEC Koalıtionen 1im 1NDI1IC beispielsweise auf dıie
rage der Homosexualıtät Hıer findet dıe orthodoxe Kırche plötzlıch
Verbündete z B afirıkanıschen evangelıka gepragten Kırchen

Als Fazıt erg1bt sıch daher für miıch olgende Überlegung: Es wird in
Zukunft voraussıchtlich eine Öökumeniısche Konstellatıon In den Vorder-
grund treten, in der eine oppelte Zweıteilung inelnander greıft: Einerseıits
Tfühlen sıch die tradıtionell geprägten Kırchen (Orıientalısch-Orthodoxe.
OÖrthodoxe, Katholıken und evt] Anglıkaner), die dıe alte Tradıtıon der

bıschöflichen Iradıtion bewahrt en auf der eınen Seıite
stehend, während auf der anderen Seıite diejen1ıgen stehen, dıie diese
Tradition verlassen en (aus der 1C der tradıtionellen ırchen
Gleichzeitig geht aber qucCr Ure diese Zweiteilung eine weıltere Teılung
In e1In moralısch lıberales und ein moralısch konservatives ager.

Diese inhaltlıchen Konstellationen en Folgen für dıie ökume-
nısche ewegung insgesamt. Konrad Raıiser welst auf eıne verschärfte
Nord-Süd-Problematik HTE dıe ‚Feste Europa”” hın, SOWIeEe auf die (G)loO-
balısierung und den dadurch ebenfalls verstärkten Konflıkt zwıschen ord
und Sud auch In den Kırchen Er beklagt, ass die Solidarität des
Nordens mıt dem en nıcht mehr gegeben Ist „Demgegenüber ame CS
darauf d die Werte der Verantwortlichkeıit, Rechenschaftspflichtigkeit
und dıe Bereıitschaft Kooperatıon wıieder stärken und in iıhrPeIN-



zusetzen‘, sagt Raıser. Das Klinet eın wen1g nach Rückkehr einem
früheren Zustand in der Ökumene, den /Zustand der sıebzıger und achtzıger
C des etzten Jahrhunderts ber 11an ann eıne Entwıicklung nıcht
ZUruücC  rehen 1elmenr mussen WIT dıe Entwıicklung och SCHAUCI
betrachten. Es 1st mIır raglıch, ob InNan tatsaäc  1C. VO  — eıner scchwındenden
Solıdarıtä sprechen ann angesichts der Spendensummen, dıe VoN S_
werken nach WIEeE VOTLr oder gerade heute eingesammelt werden. Es ist mIır
auch raglıch, ob dıie Entwıcklung 1m 1NDI1IC auft mangelnde Bereıitschaft

Kooperatıon WITKI1C negatıv bewerten 1st angesıchts der Tatsache,
ass 6S immer mehr Netzwerke er o1bt Mır scheımnt: das Potenzıal für
diese Werte ist durchaus da DDas Problem allerdings ist dıe wachsende
Unübersichtlichkeıit und Komplızıiertheıt VON multılateralen Bezıehungen.
IDER gıilt sowohl für den Bereıich der theologıschen Dıaloge als auch für den
Bereich praktıscher und gemeiınsamen andelns Diese Unübersıicht-
1cCAKe1 lässt Menschen dazu übergehen, dıie Solıdarıtät eher bılateral
en Es stellt sich also eher dıe rage nach der Form, in der sıch
Solıdarıtäi gestaltet. Bılateralıtät ist siıcher nıcht das Schlechteste. aber
braucht Koordıinatıion, damıt sıch nıcht a}le auf denselben bılateralen
Partner „„stürzen‘.

Obwohl ich im 1INDII1IC auf dıe Solıdarıtä durchaus eın Potenzı1al sehe,
stiımme ich Konrad Ra1isers Analyse Z  n in der eıne zunehmende 1ıffe-
renzlierung und Fragmentierung innerhalb der ökumenischen ewegung
wahrnımmt. Mır scheıint 1e6Ss damıt zusammenzuhängen, dass dıe
Okumene immer mehr VOoN eıner Art Markt-Denken gepragt wıird. Es
dominıiert dıie Haltung, ıIn dıe Okumene einzubringen, anzu-

bieten, WI1IeE auf einem ar In den Hıntergrund rückt eı dıe Vor-
stellung, auf diesem Markt kaufen, also sıch bereichern lassen.
Man geht 1n dıe Okumene als Anbıieter, nıcht als Käufer oder NneNmer.
Und dementsprechend sehen sıch die Kırchen immer stärker In eıner Kon-
kurrenzsıituation. Der neuerdings ıIn eutfschlan:! gepragte us  TUC
„Ökumene der Profile“‘ scheıint mMI1r 00 USdTuC dieser Sıtuation se1In.
(Ahnlich ist dıie Lage übrigens im Bereich der praktıschen Zusammen-
arbeıt, sıch Hılfswerke gegenseılt1g auf dem Spendenmarkt Konkurrenz
machen.) a  el ist SOIC eıne Sıtuation nıcht NUr als eiıne negatıve Ent-
wicklung sehen. Konkurrenz annn stimulierend wıirken und wirkt einer
Lethargıe und lähmender Routine Um aber das Problematisch:

dieser Entwiıcklung sehen, INUuUSS INan sıch euilic machen, dass 6S

in der Okumene In einer doppelten Weılise eınen ar seht Es <1bt den
ar ach außen, dıe Konkurrenzsituation mıt anderen Relıgi10nen,



Weltanschauungen und anderen Angeboten der Sinnstiftung Und N 1bt
gleichzeıtig ar nach C1INe Konkurrenzsituation Z,W1-
schen den verschıiedenen Kırchen Wenn INan diese Konstellatıon be-
trachtet ann wırd euttlc das Konkurrenzverhalten problematisc
wıird nämlıch da die Konkurrenz nach azu ass nach
außen mehrere Stimmen laut werden ass nıcht mehr eutlic wırd
dass sıch gew1ıssermaßhen asselbe Produkt handelt das 1eT
angeboten wırd Der Käufer Bıld bleiben wırd VerWwIrTttT Von den
verschliedenen marktschreierischen Stimmen dıie ıhm WAas anbıeten und
wırd eher die anı davon lassen und nach eindeutigeren Angeboten auf
dem relıg1ösen ar suchen Sobald also auf dem Markt ach der
gleichzeitige ar ach außen Aaus dem IC und INan 1Ur noch das
CISCNHNEC Produkt VOT ugen hat, dann wırd der ar ökumenischen
Bereıch nıcht mehr funktionieren. Denn 4Tr wırd VETSCSSCH, dass dıe
Okumene eben mehr 1ST als C1IN Markt, sondern CIHEe Herausforderung dar-
teHT: der darum geht, CIMn Bewusstseıin für dıe SCINCINSAME Verant-
wortung entwıckeln für das W ds Gott den Christinnen und Chrıisten
anvertraut hat
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